
Urbanes Gärtnern
Gemüse anpflanzen mitten
in der Stadt: ein Verein ist 
aktuell in Gründung, der auch 
in Kornwestheim Urban
Gardening ermöglichen will. 
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Punkt im Topspiel
Die Handball­C­Jugend des 
SVK hat gegen den Bundesli­
ga­Nachwuchs aus Balingen 
mit einem Schlussspurt noch 
einen Rückstand aufgeholt.
Seite VI

realisiert werden. Bei Bedarf werden sie da­
bei vom Team des Jugendreferats begleitet.

Vorgabe ist nur , dass die Projekte auch
anderen Jugendlichen zu Gute kommen
und innerhalb eines halben Jahres umge­
setzt werden können. Insgesamt steht für 
die eingereichten Ideen ein Budget in Höhe
von 2000 Euro zur Verfügung. 

Weitere Informationen zum Projekt­
wettbewerb gibt es unter www.dreams­
and­reality.de. red

haben auf dem Mobiltelefon dazu, dass die
Jugendlichen schwer für Eltern und Freun­
de erreichbar seien. Das Team der Abtei­
lung Jugend der Stadtverwaltung prüft ak­
tuell, welche Möglichkeiten es gibt, Wlan 
im Juz zu installieren und welche Kosten 
anfallen würden.

Die Aktion „Dreams & Reality“ fördert
die Beteiligung von Jugendlichen. Dabei 
werden Projekte unterstützt, die von Ju­
gendlichen für Jugendliche erdacht und 

E
inen Graffiti­Workshop und einen
Selbstbehauptungskursus speziell
für Mächchen soll es dank der Ak­

tion „Dreams & Reality“ geben – das stand
schon im Dezember fest. Nur: Bei der Be­
werbung im Jugendzentrum fehlten einige
Gruppen, die ein Projekt mit finanzieller
Unterstützung durch die Stadt umsetzen
wollten. Jetzt haben diese den Nachholter­
min genutzt. Zwei Ideen wurden präsen­
tiert: Zwei 18­jährige Jugendliche möchten
eine Ü16­Party im Jugendzentrum (Juz)
planen und veranstalten. Diese soll im Ap­
ril oder Mai an einem Samstag stattfinden.
Ein DJ, der eine Mischung aus HipHop und
R’n’B auflegen soll, ist dabei der Hauptkos­
tenpunkt. Die für die Party ebenfalls benö­
tigte Schwarzlichtdeko soll über einen ge­
ringen Eintrittspreis abgedeckt werden.
Die Jugendlichen erhalten dafür ein Bud­
get in Höhe von 500 Euro.

Das zweite Projekt ist der Wunsch nach
freiem Wlan im Juz. Bei ihrer Präsentation
erläuterten die beiden 16­jährigen Mäd­
chen, die sich dafür stark machen, warum
eine kostenlose Internetverbindung für die
Jugendlichen hilfreich ist. So sorge man­
gelnder Netzempfang oder fehlendes Gut­
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S c h m i d ,
der Obst­

und Gartenbauver­
ein lädt zum Win­
terbaumschnitt­­
Workshop. Muss
das sein, jetzt bei
der Kälte?
Das hat eine gewis­
se Tradition.
Bauern haben frü­
her die Winterzeit genutzt, um ihre Bäume
zu pflegen, sie haben dann auch das Moos 
und Schädlinge von der Rinde gekratzt. Der
schonendste Schnitt findet allerdings im
Sommer statt, dann können die Verletzun­
gen am besten abheilen. Aber jetzt ohne
Laub sieht man halt auch die Bäume am 
besten. Es ist leichter für uns, zu erklären,
was gemacht werden muss, wenn man den 
Kronenaufbau gut sieht. 

Aber Minusgrade bräuchte es doch nicht für
den Schnitt, oder?
Ich denke mal, in der nächsten Woche wird
es auch nicht mehr so kalt sein. Klar, für
den Menschen ist das Arbeiten an den Bäu­
men bei den Temperaturen nicht so ange­
nehm, das Holz ist zudem bei Frost auch
noch etwas härter. 

Geht es sofort raus auf die Bäume? 
Wir machen zuerst eine kleine Einführung,
vor allem geht es dabei um die Unfallverhü­
tungsvorschriften. Die sollten eingehalten 
werden, Baumschnitt ist sonst nämlich
nicht ungefährlich. Manche werkeln in luf­
tigen Höhen auf Haushaltsleitern herum.
Ein stabile Obstbaumleiter mit einem min­
destens sieben Zentimeter langen Spieß,
über den die Leiter im Boden verankert
wird, ist ein Muss. Auch Tiroler Steigtan­
nen können verwendet werden. Bei denen
gehen von einem Stab rechts und links
Sprossen ab, was geschickter für die Bäume
ist, aber dafür braucht man einen guten
Gleichgewichtssinn und darf keine Höhen­
angst haben.

Das alles klingt, als sollte man das Bäu­
meschneiden lieber dem Profi überlassen.
Kann ein Laie den richtigen Schnitt über­
haupt an einem Tag lernen? 
Ich habe drei Winter lang daran gearbeitet,
bis ich es richtig raus hatte. Und ich habe es
damals täglich gemacht. Man muss eine
Vorstellung davon entwickeln, wie der
Baum aussehen soll. Also: Nein, sobald man
alleine vor einem Baum steht, sieht dann
wieder alles anders aus. Aber wer bei dem
Schnittkurs mal mitgemacht hat, hat mehr 
Verständnis für Schnittmaßnahmen. Laien
sind oft geschockt, wenn Bäume stark ge­
schnitten wurden, aber manchmal muss 
man ziemlich hart sein, auch wenn man ein
weiches Herz hat. 

Warum muss es denn sein? So ein Baum
müsste doch auch allein klarkommen...
Obstbäume sind Kulturpflanzen. Gibt es
keinen Pflegeschnitt, dann vergreisen sie.
Es kommt kein Licht mehr in die Krone.
Mit einem guten Schnitt gibt der Baum grö­
ßere Früchte, die besser reifen und ein bes­
seres Aroma haben. Man beugt Schädlings­
befall vor, die Pflanze bleibt vitaler. Ein un­
gepflegter Baum verwildert und sieht gar
nicht mehr nach Baum aus. 

Das Gespräch führte Birgit Kiefer

Info Der Winterschnitttag findet am Samstag, 
4. Februar, um 9 Uhr statt. Das Angebot ist öf­
fentlich für interessierte Bürger und Garten­
freunde, Gebühren werden keine erhoben. 
Treffpunkt ist bei der Betriebshalle von Hans­
Joachim Schmid in der Münchinger Straße. 
Werkzeuge wie Scheren und Sägen können von 
den Teilnehmern mitgebracht werden. Nach 
kurzer Einweisung geht es zur Solitudeallee, 
dort werden Bäume geschnitten, deren Betreu­
ung der Verein von der Stadt übernommen hat. 
Mittagspause ist gegen 12 Uhr in der Betriebs­
halle Schmid. Dort wird ein Vesper geboten. 
Danach werden junge Bäumchen und Beeren­
sträucher am Ossweiler Weg geschnitten. En­
de des Schnittkurses wird gegen 15 Uhr sein. 
Wegen organisatorischer Vorbereitungen sind 
Anmeldungen erforderlich bei Hans­Joachim 
Schmid (Telefon 2 95 03) oder Angelika 
Schwab (2 60 18). 

Nachgefragt 

Ohne Laub sieht 
man die Bäume 

Über den Winterschnitt informiert der 

Vorsitzende des Obst­ und Gartenbau­

vereins Hans­Joachim Schmid. 
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„Wir wollen das bewusst offen gestalten“

D
ass der Umbau der Kirche nicht nur
eine Innenwirkung aufs Gemein­
deleben, sondern auch eine Außen­

wirkung aufs Stadtbild hat, führte die Stutt­
garter Architektin den Stadträten und Ver­
waltungsmitgliedern im Ausschuss für 
Umwelt und Technik vor Augen. „Wir stel­
len sie frei und machen sie von allen Seiten
zugänglich“, erläuterte Fiedler und zeigte
die veränderte Anmutung, die das Gottes­
hauses nach dem Abriss des angrenzenden
Gemeindehauses haben wird. Dessen Räu­
me wird die Kirchengemeinde bekanntlich
in der Kirche selbst unterbringen. 

Wo jetzt noch die Rückfront des Ge­
meindehauses die Johannesstraße säumt,
wird künftig der Zugang zur Kirche liegen;
der Gast geht also von der Südseite der Kir­

che auf den Haupt­
eingang zu. Eine Um­
zäunung soll es in der
Kurve Johannes­/
Weimarstraße nicht
geben, nur eine He­
cke, hinter der Bäume
gepflanzt und eine
Spielfläche bereitge­

halten werden soll. Bei CDU­Stadtrat
Hans­Joachim Schmid läuteten angesichts
dieser Vorstellung nicht die Kirchen­, son­
dern die Alarmglocken. Er habe gewisse Er­
fahrungen vom Parco d’Amore und fürchte,
die Außenanlage der Kirche könnte nachts 
von Jugendlichen heimgesucht werden,
„die da dementsprechende Dinge tun“ –
und einen Haufen Müll hinterließen. 

„Wir wagen das jetzt einfach“, antworte­
te Kirchenpflegerin Renate Schwaderer.
„Wir wollten das bewusst offen gestalten.“
Sollte tatsächlich ein Vermüllungsproblem
entstehen, „kann man immer noch einen
Zaun drum machen“. 

Klaus­Dieter Holzscheiter von den
Freien Wählern machte sich derweil Sor­
gen um die Zukunft des „wunderschönen
Travertins“, wenn das Gemeindehaus ab­
gebrochen werde, und wollte zugleich wis­
sen, ob die Steine wiederverwendet wür­
den. „Nicht dass das nachher aussieht wie
eine zusammengeflickte Ruine!“ Das werde
es nicht, versicherte ihm Nike Fiedler. Der
Tuffstein solle erhalten und wiederver­
wendet werden, um „entsprechende Wun­
den zu schließen“. Die Bushaltestelle soll 
etwas weiter nach Westen in den Hecken­
bereich integriert werden, allerdings keine 
eigene Bucht erhalten, wie es Klaus­Dieter 

Holzscheiter angeregt hatte. Baubürger­
meister Daniel Güthler sagte: „Wir wollen 
keine exklusive Bucht.“ Der Bus werde wei­
terhin auf der Straße halten und müsse 
einen gewissen Abstand zur Kreuzung
wahren.

Der Weg entlang der Ostseite der Kirche
wird wieder hergerichtet, von dort aus sind
dann die Sakristei und ein Nebeneingang
zugänglich, über den auch die Anlieferung
erfolgen wird. „Derzeit ist der Weg eine
Stolperfalle und deshalb gesperrt, aber da­
ran werden wir jetzt vor dem Abbruch na­
türlich auch nichts mehr ändern“, erklärte
Renate Schwaderer. „Kann man da dann

künftig auch direkt vom Rewe­Parkplatz
rüber?“, wollte Klaus­Dieter Holzscheiter 
wissen. Das wird nicht der Fall sein; Park­
platz und Kirchengelände sind weiterhin
voneinander getrennt. Hans Bartholoma 
(CDU) wollte wissen, ob innerhalb der Kir­
che auch eine energetische Sanierung ge­
plant sei. „Durch die Haus­in­Haus­Lö­
sung sind die innenliegenden Räume so­
wieso energetisch optimal platziert“, erläu­
terte Nike Fiedler. Für eine Innendäm­
mung der Kirchenwände bestehe keine
Notwendigkeit. Neue Fenster erhalte die 
Kirche schon allein deshalb, weil die jetzi­
gen, halbhoch gelegenen Fenster alle bis 
zum Boden heruntergezogen würden, um 
viel Tageslicht in die Kirche zu holen. Ober­
lichter im Dach sollen die im ersten Stock
gelegenen Gruppenräume tagsüber mit
Licht versorgen. Im Turmtrakt werden 
unter anderem Küche, Toiletten, Wickel­
raum und Kinderkirchraum unterge­
bracht. 

Der große, den jetzigen Weimarsaal er­
setzende Saal im Erdgeschoss – „dem Her­
zen des Gebäudes“, wie die Architektin es 
bezeichnete – lässt sich zum deutlich klei­
ner gewordenen Gottesdienstraum hin öff­
nen und erweitert diesen bei Bedarf. Der
Altarraum werde auf eine Ebene mit den
Sitzreihen für die Gottesdienstbesucher
gehoben, sagte Renate Schwaderer auf 
Nachfrage von Martin Ergenzinger (CDU).
„Das hat der Kirchengemeinderat so ent­
schieden.“

Kornwestheim Die Umbaupläne 
für die Johanneskirche hat 
Architektin Nike Fiedler 
vorgestellt. Von Susanne Mathes

Ein Modell des verbleibenden Gottesdienstraumes nach dem Einbau des Gemeindehauses in die Kirche. So wie es rechts skizziert ist, soll der
Blick auf das Gotteshaus und das Gelände von der Johannesstraße aus aussehen. Grafiken: z/Nike Fiedler Architekten

Die Besucher des Jugendzentrums würden sich über kostenloses Wlan freuen. Foto: dpa

Das Johannesgemeindehaus wird im Sommer abgerissen, die Kirchengemeinde will das Gelände dann offen gestalten. Foto: Susanne Mathes

„Wir wollen 
keine exklusive
Bucht für 
den Bus.“
Baubürgermeister 
Daniel Güthler

Eine Party und Internet für alle 
Kornwestheim Die Stadt fördert 
zwei weitere Projekte im Rahmen 
von „Dreams & Reality“.

Kornwestheim

Weniger
Personalausgaben
Die Stadt hat im Haushalt 2016 rund 1,5 
Millionen Euro an Personalausgaben ein­
gespart, weil Stellen insbesondere in den
Betreuungseinrichtungen für Kinder nicht
besetzt werden konnten. Das sagte Bürger­
meister Dietmar Allgaier in der jüngsten
Sitzung des Verwaltungs­ und Finanzaus­
schusses. Die Lage, so Fachbereichsleiterin
Birgit Scheurer, habe sich nicht wesentlich
gebessert. Noch immer sei es im Großraum
Stuttgart eine Herausforderung, freie Er­
zieherinnen­Stellen zu besetzen. In den 13
Einrichtungen der Kommune sind derzeit
4,1 Stellen nicht durch Festangestellte, son­
dern lediglich durch Vertretungskräfte be­
setzt, wie die Pressestelle der Stadt auf 
Nachfrage unserer Zeitung mitteilte. ww

Kornwestheim

Turnfest für Kinder
Der SV Kornwestheim richtet am 24. und
25. Juni das Gaukinderturnfest aus. Das be­
richtete Oberbürgermeisterin Ursula Keck
in der jüngsten Sitzung des Verwaltungs­
und Finanzausschusses. Die Stadt stellt 
dem Verein dafür den Stadionsportplatz,
den Kunstrasen­, den Rasen­ und den Bolz­
platz an der Bogenstraße sowie die Han­
nes­Reiber­Halle zur Verfügung. ww
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